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Mein Herz ist aus Seide...




Die


Amsel


Er öffnete die Balkontür und ließ die Morgenluft herein.


Er blieb unschlüssig stehen, dann ging er zurück ins Bett. Die Federdecke war noch warm, er kuschelte sich in seine eigene Wärme, dann versuchte er sich den Tag auszumalen.


Ich muss nicht mehr zur Redaktion, ich muss nicht mehr pünktlich sein, ich bin nicht mehr verantwortlich, wie herrlich!


Ich werde mir eine kleine Feier gönnen, ganz für mich alleine, warum nicht. Ein gutes Frühstück, schöne Musik. Ja, die alte Platte mit den Arien von der Callas will ich mal wieder hören!


Er stand auf und legte die Platte auf. Die Sonne schien jetzt auf den Balkon. Er holte seinen Morgenmantel, um nach draußen zu gehen.


Da war plötzlich der Vogel, lag da auf dem Bauch und breitete die Flügel aus, genoss die Sonne. Ein junger Vogel. Ein schwarzer Vogel.


Und dann hob dieser Vogel an zu zwitschern – gegen die Callas! Wurde lauter und lauter und sang mit großem Ernst, als müsse er sein Revier verteidigen.


Der Mann stand zwischen den Stimmen und rührte sich nicht.


Er hörte hinter sich Maria und vor sich den Vogel und staunte nur.


Dieser kleine Kerl, dachte er, weiß noch gar nicht, wie das Leben geht; weiß nicht, ob diese Stimme aus der Stube Freund oder Feind ist, weiß nicht, ob er mit ihr kämpfen muss, sich mit ihr messen muss. Die Sonne war in seinen Federn, er beschlagnahmte den Balkon, plusterte sein Gefieder, und der Mann im Morgenrock hörte ihm zu.


Er sah in seine glänzenden Augen, die jetzt mit einer hellblauen Schicht geschützt waren. Amseln können also eine Sonnenbrille tragen.


Er sah in den aufgerissenen Schnabel und meinte, in der Vogelkehle das Zäpfchen vibrieren zu sehen. Er dachte, spätestens bei Lucia, Lucia di Lammermoor, wird er kapitulieren.


Süßer Vogel Jugend, wie berauschst du mich.




Die


Katze


Umarmung heißt...“, sie erhob sich, kam schnell hinter ihrem Schreibtisch hervor und hatte schon die Arme um mich gelegt.


Was war mit mir? Ich erstarrte, war erschrocken und erstaunt, fühlte ihre Wärme und etwas geschah, was für mich neu war. Ich fühlte etwas, das ich noch nie gefühlt hatte, etwas, das ich nicht benennen konnte. Sie war ich und ich war sie, ich fühlte eine Vertrautheit aus einer Tiefe, die mich warm durchflutete. Es war mehr als ein körperliches Gefühl; dabei so flüchtig, so schnell, so intensiv, und ich wollte es halten und schmecken.


Sie hatte mich schon losgelassen und ging zu ihren Büchern zurück, setzte sich und fuhr mit dem Unterricht fort, als wäre das soeben nur eine Demonstration gewesen, wie wenn sie eine Gabelhochgehoben und gesagt hätte: „Das ist eine Gabel!“


So begann meine Liebe.


Als Ingenieur brauchte ich das Wort „Umarmung“ wirklich nicht. Jetzt stürzte ich mich geradezu in diese deutsche Sprache, ich näherte mich ihr mit allen Methoden: Hören, Sprechen, Schreiben, Lesen und quälte mich mit der schwierigen Grammatik. Ich war im Fieber, diese Sprache wollte ich beherrschen. Akzent- und fehlerfrei.


Es gab nach dieser ersten Umarmung von ihrer Seite keine Veränderung, nur war von nun an immer die Katze mit im Zimmer. Ein wunderschönes Tier.


Und sie streichelte ihre Katze und nicht mich. Während des Unterrichts konzentrierte ich mich auf das Nichtbeachten der Katze, schob meine Eifersucht beiseite, überlegte blitzschnell, bevor ich meinen Satz sagte.


Ich wollte nicht nur ihre Liebe, ich wollte auch ihre Achtung.


Sie war charmant, lobte und forderte mich, ließ mich zappeln und... streichelte ihre Katze. Sie tat das ganz nebenbei und selbstverständlich. Sie sprach mit mir, schrieb etwas auf, reichte mir das Blatt herüber und... streichelte ihre Katze.


„Minka“, rief sie nur manchmal vorwurfsvoll, wenn die Katze von ihrem Schoß heruntersprang. In mir tobten die Emotionen: Wut, Ärger, Eifersucht, Aggression, Hass und Katzenmordgedanken, alle Todsünden sausten durch meinen Kopf. Die Katze stellte mich in Frage, ich musste mich mit mir auseinandersetzen, die Katze war eine Metapher für meine geheimen Wünsche. Es machte mich rasend, dass sie ihre Katze mehr als mich streichelte. Was heißt hier mehr, mich streichelte sie ja gar nicht. Ich hatte etwas geschmeckt und wollte mehr davon.
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